Frauen- und familienfreundlichste Betriebe der Steiermark 2001


Chancengleichheit bringt Erfolg
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„Die Betriebe und Institutionen bringen mit ihrer Teilnahme zum Ausdruck, dass sie die wirtschaftliche Entwicklung unserer Region tatkräftig unterstützen und durch gezielte Maßnahmen der Frauen- und Familienförderung positive Zeichen setzen.“

Waltraud Klasnic

Landeshauptmann der Steiermark
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„Unser Ass im internationalen Wettbewerb der Wirtschafts-standorte ist die Qualifikation der Arbeitskräfte. Deshalb setzen wir auf `upgrading´, um die Steiermark zur `hellsten Region Europas´ zu machen.“

DI Herbert Paierl
Landesrat für Wirtschaft, Finanzen und Telekommunikation
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„Immer mehr Unternehmen haben erkannt, dass Frauen- und Familienfreundlichkeit auch betriebswirtschaftlich ein Gewinn sein kann und setzen solche Maßnahmen personalpolitisch um. Eindrucksvoll beweisen dies die vielen Betriebe, die sich jedes Jahr am Wettbewerb Frauen- und familienfreundlichste Betriebe beteiligen. Unternehmen können sich in Zeiten wachsender Not an qualifiziertem Personal nicht mehr leisten, auf die Ressourcen von Frauen zu verzichten.“

Ridi M. Steibl
Vorsitzende von Taten statt Worte Österreich 

und Regionalkomitee Steiermark

Einleitung

Österreichrekord beim Landeswettbewerb „Frauen- und familienfreundlichste Betriebe der Steiermark 2001“

66 Betriebe – das ist Österreichrekord – haben sich beim Landeswettbewerb „Frauen- und familienfreundlichste Betriebe 2001“ beworben. UnternehmerInnen, PersonalleiterInnen, VertreterInnen des Betriebsrates und andere engagierte MitarbeiterInnen haben sich bewusst die Mühe gemacht und vor allem die Zeit genommen, einen sehr detaillierten Fragebogen auszufüllen, der die Familienfreundlichkeit in ihrem Unternehmen überprüft.

Insgesamt haben sich 9 Großbetriebe, 25 Mittelbetriebe, 9 Kleinbetriebe, 15 Öffentliche Unternehmen und 9 Non Profit Unternehmen der Bewertung gestellt.

Die erste Vorentscheidung wurde anhand der schriftlichen Antworten der eingereichten Fragebögen getroffen. Diese wurden nach einem festgelegten Notensystem ausgewertet. Die besten Betriebe wurden in der Folge besucht und geprüft. Dabei wurden persönliche Gespräche mit MitarbeiterInnen, BetriebsrätInnen und KundInnen geführt. Die endgültige Auswahl der Siegerbetriebe oblag einer unabhängigen und sachverständigen Jury (SozialpartnerInnen, VertreterInnen des Landes Steiermark, PersonalvertreterInnen, pädagogische MitarbeiterInnen, UnternehmensberaterInnen), die die ausgewählten Unternehmen in bezug auf ihre Frauen- und Familienfreundlichkeit genau überprüfte.

Der Wettbewerb wurde von der Initiative Taten statt Worte, gemeinsam mit dem Referat Frau-Familie-Gesellschaft und dem Wirtschaftsressort des Landes Steiermark durchgeführt.

Durch die Prämierung der Betriebe werden die Initiativen und Bemühungen in bezug auf Vereinbarkeit Beruf und Familie einer breiten Öffentlichkeit vorgestellt und sollen zur Nachahmung auffordern.

Die Siegerbetriebe der jeweiligen Kategorie erhalten € 1.090,09 (ATS 15.000,--) und einen Bildungsscheck des WIFI Steiermark im Wert von € 363,36 (ATS 5000,--). Außerdem nehmen die Siegerbetriebe an der Wahl zum „Frauen- und familienfreundlichsten Betrieb Österreichs“ teil.

Im Namen aller Bundeskomiteemitglieder von Taten satt Worte spreche ich den Betrieben, die sich heuer am Wettbewerb beteiligt haben, meinen Dank aus und wünsche den Unternehmen sowie ihren MitarbeiterInnen viel Erfolg für die Zukunft.

Ridi M. Steibl

Vorsitzende von Taten statt Worte Österreich und Regionalkomitee Steiermark

Der Wettbewerb

Dieser Wettbewerb wirbt für die Frauen- und Familienförderung. Betriebe, die sich in besonderer Weise um die Vereinbarkeit von Beruf und Familie bemühen, sollen eine Anerkennung erfahren. Betriebe, die bisher noch keine Gleichstellungspolitik betreiben, sollen gewonnen werden.

Seit 1991 führt die Initiative Taten statt Worte in der Steiermark den Wettbewerb „Frauen- und familienfreundlichste Betriebe“ durch. Im Laufe der Jahre kamen die Bundesländer Wien, Niederösterreich, Vorarlberg und Kärnten als Regionalkomitees dazu. Bis jetzt haben sich in den 5 Bundesländern bereits über 1000 Betriebe beteiligt, die konsequent daran arbeiten, die Qualität der Arbeitsplätze für ihre MitarbeiterInnen zu verbessern. Angelehnt am Modell der Initiative Taten statt Worte haben mittlerweile auch die Bundesländer Oberösterreich, Salzburg, Burgenland und Tirol ähnliche Wettbewerbe gestartet.

Die Siegerbetriebe der einzelnen Bundesländer werden an das Bundesministerium für Soziale Sicherheit und Generationen weitergeleitet und konkurrieren um den Titel „Frauen- und familienfreundlichste Betriebe Österreichs“. Als steirische Sieger sind 1998 Öbau Teubl (Kategorie Großbetriebe), 1999 die Caritas der Diözese Graz-Seckau (Kategorie Non Profit Unternehmen) und 2000 die Steiermärkische Bank und Sparkassen AG (Kategorie Großbetriebe) und das Ländliche Fortbildungsinstitut Steiermark (Kategorie Non Profit Unternehmen) zu nennen.

Aufgrund der Tatsache, dass größere Betriebe mehr Möglichkeiten haben, Frauen zu fördern als Kleinbetriebe und dass privatwirtschaftlich geführte Unternehmen nicht direkt mit Öffentlichen oder Non Profit Unternehmen vergleichbar sind, werden die Siegerbetriebe seit 1998 in 5 verschiedenen Kategorien ermittelt. In der Auswertung werden die Unternehmen in Private, Öffentliche und Non Profit Unternehmen unterteilt, wobei die privaten Unternehmen noch einmal in Groß- (über 100 MitarbeiterInnen), Mittel- (11 bis 100 MitarbeiterInnen) und Kleinbetriebe (bis 10 MitarbeiterInnen) unterteilt werden.

Teilnehmen kann jeder Betrieb in der Steiermark. Es spielt dabei keine Rolle, ob es sich um einen Groß-, Mittel- oder Kleinbetrieb aus dem Dienstleistungs-, Handels- oder Industriesektor oder um ein Privates, Öffentliches oder Non Profit Unternehmen handelt. Ausgenommen von der Teilnahme sind nur die Siegerbetriebe der letzten 2 Jahre.

Gewinnen kann jeder Betrieb, der Frauen- und Familienförderung betreibt. Prämiert werden nicht nur Firmen mit einem kompletten Förderprogramm, sondern auch mit Einzelmaßnahmen. Den teilnehmenden Unternehmen wird eine breite Öffentlichkeit geboten. Außerdem werden die Siegerbetriebe mit Anerkennungspreisen und Bildungsschecks belohnt.

Erfolgreiche österreichische Unternehmen haben erkannt, dass Vereinbarkeit von Familie und Beruf auch betriebswirtschaftlich ein Gewinn ist. Familienfreundlichkeit wird zum Beurteilungskriterium für Führungskompetenz. Erfolgreiche Unternehmen fördern die Vereinbarkeit von Familie und Beruf.

Die Jury

Wir bedanken uns recht herzlich bei der Jury des Jahres 2001:

Mag. Herta Bickford

Unternehmensberaterin

Franz Gosch

Vizepräsident der Arbeiterkammer

Generalsekretär der GPA

Robert Brunner

Pädagogischer Mitarbeiter des LFI-Steiermark (Sieger 2000)

Mag. Elke Jantscher

Frau in der Wirtschaft 

Ingrid Jauk

Gleichbehandlungsbeauftragte des Landes Steiermark

Prok.Johann Mehrl

Personalleiter der Stmk. Bank und Sparkassen AG (Sieger 2000)

Mag. Bernadette Pöchheim

Referentin  Abt. Sozialversicherung, Kammer für Arbeiter und Angestellte

Mag. Nadja Willingshofer-Schönherr

Gründerinnenzentrum Steiermark

NRAbg. Ridi M. Steibl

Vorsitzende von Taten statt Worte Österreich

Mag. Ingeborg Windhofer

Projektmitarbeiterin Taten statt Worte

Die Bewertungskriterien des Wettbewerbes

Anteil von Frauen in Führungspositionen

Die Anzahl von Frauen in Führungspositionen muss ihrem Anteil an den Gesamtbeschäftigten entsprechen. Dabei wird auch der Stellenwert der von Frauen eingenommenen Führungspositionen berücksichtigt. Befinden sich Frauen beispielsweise vermehrt auf der zweiten Führungsebene, jedoch nur zu einem geringen Anteil auf der ersten, kann von einer „gläserne Decke“ ausgegangen werden. Der Begriff „gläserne Decke“ bezeichnet die Tatsache, dass Frauen aufgrund von unsichtbaren Schranken am Aufstieg in Führungspositionen gehindert werden.

Dieses Kriterium ist abhängig von der Betriebsgröße. In Klein- und Mittelunternehmen (KMU) ist oft der/die UnternehmensinhaberIn auch gleichzeitig die einzige Führungskraft.

Arbeitszeit

Hier werden besonders Möglichkeiten von Teil- bzw. Gleitzeit, sowie andere flexible Arbeitszeitmodelle berücksichtigt. 

Gerade bei flexiblen Teilzeitmodellen ist aber darauf zu achten, dass sie nicht ausschließlich in unattraktiven Tätigkeitsbereichen ohne Aufstiegschancen und ohne Zugang zu Weiterbildungen angesiedelt sind. Daher wird besonderer Wert auf die Möglichkeit von Teilzeitarbeit in den Führungsebenen sowie auf den Anteil von Teilzeitbeschäftigten bei Weiterbildungen gelegt. Auch die Freiwilligkeit muss bei Teilzeitbeschäftigung gegeben sein, daher ist es wichtig, dass die Möglichkeit besteht, Teilzeitarbeitsplätze wieder in Vollzeitarbeitsplätze umzuwandeln und umgekehrt.

Bei der Arbeitszeit werden auch die individuellen Gestaltungsmöglichkeiten berücksichtigt (öffentliche Verkehrsmittel, Öffnungszeiten von Schule und Kindergarten etc.)

Weiterbildung

Grundsätzlich wird ganz generell darauf geachtet, wie viele Beschäftigte an Weiterbildungen teilnehmen.

Besonders berücksichtigt wird der Frauenanteil bei der Weiterbildung sowie die Inhalte der Weiterbildungen (fachliche, persönlichkeitsbildende, aufstiegsfördernde etc.).

Wie viel dem Unternehmen Weiterbildung wert ist, zeigt sich daran, inwieweit es die Kosten für Weiterbildungen übernimmt bzw. die Zeit der Weiterbildung der Dienstzeit gutschreiben lässt.

Auch bei diesem Kriterium muss die betriebliche und branchenspezifische Situation berücksichtigt werden. Bei einem kleinen Handwerksbetrieb kommt der Weiterbildung eine andere Bedeutung zu wie z.B. bei einem großen öffentlichen Unternehmen.

Karenz und Wiedereinstieg

Einerseits geht es dabei um die Quote der WiedereinsteigerInnen ins Unternehmen. Andererseits wird aber auch bewertet, ob und welche Kontaktmöglichkeiten es für karenzierte MitarbeiterInnen zum Unternehmen gibt. Die Möglichkeit einer Mitarbeit – sei es in Form von Urlaubsvertretungen oder einer geringfügigen Beschäftigung - im Unternehmen und/ oder einer Teilnahme an Weiterbildungen wird höher bewertet als eine Einladung zur Betriebsfeier.

Ein weiterer wesentlicher Punkt ist die Förderung des Wiedereinstiegs durch das Unternehmen. Besonders wichtig sind dabei Einschulungen und Arbeitszeiten mit Rücksicht auf Betreuungspflichten.

Die Inanspruchnahme von Väterkarenzurlaub wird besonders positiv bewertet, da dadurch zum Ausdruck kommt, dass das Bewusstsein, dass es sich bei der Vereinbarkeitsproblematik nicht nur um ein Frauenproblem handelt, Eingang in die betriebliche Personalpolitik gefunden hat. 

Familienfreundliche Einrichtungen

Bei diesem Kriterium geht es um Unterstützung seitens des Betriebes bei der Kinderbetreuung. Möglichkeiten sind ein eigener Betriebskindergarten, die Kinder in den Betrieb mitzunehmen, aber auch Hilfe bei der Organisation von Betreuungspersonen. Das Vorhandensein eines erweiterten Pflegefreistellungsanspruchs wird ebenfalls positiv gewertet.

Materielle Zusatzleistungen seitens des Unternehmens werden honoriert, haben aber nicht den Stellenwert bei der Bewertung wie z.B. die Möglichkeit, Kinder in den Betrieb mitzunehmen. Besonders deshalb, weil sich diese Form der Unterstützung nur große Betriebe leisten können.

Bei der Bewertung dieses Kriteriums muss besonders die regionale Situation berücksichtigt werden. Betriebe, die in einer Region angesiedelt sind, in der ausreichend Kinderbetreuungsmöglichkeiten angeboten werden, haben in diesem Bereich auch weniger Verantwortung ihren MitarbeiterInnen gegenüber.

Frauen- und Familienfragen

Unter dieser Rubrik werden folgende Aspekte genauer hinterfragt:

(
Gibt es eine eigene Ansprechperson für Frauen- und Familienfragen?

(
Gibt es Maßnahmen zur besonderen Frauenförderung; wenn ja, welche?

(
Gibt es Karriereplanung für Frauen/ Männer?

(
Gibt es besondere, kreative Maßnahmen zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf?

(
Welche Maßnahmen und Aktivitäten sind in Planung?

· Welche Einstellung hat der Betrieb zu Frauen- und Familieförderung? Welche Werthaltung steht dahinter?

Die frauen- und familienfreundlichsten Betriebe der Steiermark 2001

Kategorie Großbetriebe:

Anton Paar GmbH





Metallgewerbe
Kontaktperson: Maria Professner



353 MitarbeiterInnen

8054 Graz, Kärtnerstraße 322

Tel.: 0316/257-150

Fax: 0316/257-257

Kategorie Mittelbetriebe:

Spar–PASM. Filiale 91 in Wundschuh


Lebensmittel-Einzelhandel

Kontaktperson: Annemarie Unterthur



14 Mitarbeiterinnen

8142 Wundschuh, Hauptstraße 4

Tel.: 03135/55010

Fax: 03135/55010

Kategorie Kleinbetriebe:

Steirisches Vulkanland,

Regionalentwicklung GmbH




Regionalentwicklung

Kontaktperson: Dr. Beatrix Lenz



7 MitarbeiterInnen

8333 Kornberg, Dörfl 2

Tel.: 03152/8380

Fax: 03152/8330-4

Kategorie Öffentliche Unternehmen:

LKH Stolzalpe






Krankenhaus

Kontaktperson: Johann Fussi




570 MitarbeiterInnen

8852 Stolzalpe 38

Tel.: 03532/2424-2293

Fax: 03532/2424-3369

Kategorie Non Profit Unternehmen:

Styria Vitalis
 





Gesundheitsförderung

Steirische Gesellschaft für Gesundheitsschutz

25 MitarbeiterInnen

Kontaktperson: Renate Thianich

8010 Graz, Marburger Kai 51/II

Tel.: 0316/822094-33

Fax: 0316/822094-31

Zusammenfassung der Maßnahmen der einzelnen Siegerbetriebe 2001

Kategorie Großbetriebe:

Anton Paar GmbH, 8054 Graz, Kärntnerstraße 322

· Von insgesamt 353 Beschäftigten sind 79 Frauen. In den Führungsebenen beträgt der Frauenanteil bei 13 Führungskräften 31 %, wobei in der ersten Führungsebene je 2 Frauen und 2 Männer vertreten sind. In der zweiten Führungsebene sind 2 Frauen beschäftigt.

· Die Arbeitszeit ist zwischen 7.00 und 19.00 Uhr und wird individuell zwischen MitarbeiterInnen und Führungskräften vereinbart. Es gibt einen großzügigen Gleitzeitrahmen. Der Anteil an Teilzeitbeschäftigten beträgt 42 %, auch 2 Frauen in der Führungsebene sind teilzeitbeschäftigt. Weiters gibt es unterschiedlichste Arbeitszeitmodelle und sehr viele persönliche Regelungen. Die Arbeitszeiten können auf individuelle Bedürfnisse wie öffentliche Verkehrsmittel, Kindergarten- und Schulzeiten, pflegebedürftige Familienangehörige, Dienstzeiten der Ehepartner oder außerbetriebliche Weiterbildung abgestimmt werden.

· Rund die Hälfte aller MitarbeiterInnen nahmen 2001 an externen und internen Weiterbildungsmaßnahmen teil, davon 5 teilzeitbeschäftigte Frauen. Angeboten wurden Fachausbildungen, EDV-Schulungen, Rhetorikkurse und Sprachkurse. Eine allgemeine Kursbroschüre liegt zentral auf. Die Zeit für direkt von der Firma angebotene Kurse wird der Dienstzeit gutgeschrieben und die Kosten trägt das Unternehmen.

· Während der Karenz bestehen Kontaktmöglichkeiten zum Unternehmen in Form von Weiterbildungsseminaren, Urlaubsvertretung, geringfügiger Beschäftigung, Teilnahme an Sitzungen und Betriebsfeiern.

· Der Wiedereinstieg wird in jeder Hinsicht gefördert und durch Einschulungen, Seminare, Arbeitszeiten mit Rücksicht auf Betreuungspflichten und die Möglichkeit zum gleitenden Wiedereinstieg unterstützt.

· Nach längeren Pausen für Kinder- oder Altenbetreuung sind MitarbeiterInnen immer willkommen.

· Bei Bedarf können Kinder in den Betrieb mitgenommen werden. Vorübergehende Heimarbeit ist auch möglich, ebenso wird Hilfe bei der Organisation von Betreuungspersonen angeboten.

· Finanzielle Beiträge gibt es in Form von Geburten- und Heiratsbeihilfe, Gutscheine für Restaurantbesuche und für den  Urlaub, Gratifikationen und Golddukaten.

· Eine Sicherheitsvertrauensperson ist auch für frauenrechtliche Belange zuständig.

Aus der Unternehmensphilosophie (gekürzt)

· Die Zufriedenheit der Kunden ist oberstes Gebot, jeder einzelne ist für die Qualität der Arbeit verantwortlich. Vertrauen, Qualifikation und Motivation prägt die gute Zusammenarbeit.

· Respekt gegenüber der Arbeit und dem Bemühen jedes Einzelnen und die Förderung der Weiterbildung sind das Fundament dafür, dass man es immer wieder besser machen kann.

Kategorie Mittelbetriebe:

Spar-PASM. Filiale 91, 8142 Wundschuh, Hauptstraße 4

· Alle 14 Beschäftigten sind Frauen. 

In den Führungsebenen sind 6 Frauen beschäftigt.

· Es gibt 12 teilzeitbeschäftigte und 1 geringfügig beschäftigte Mitarbeiterin.

· Alle MitarbeiterInnen können sich die Arbeitszeit flexibel einteilen.

· Die Arbeitszeiten können auf individuelle Bedürfnisse wie öffentliche Verkehrsmittel, Kindergarten- und Schulzeiten abgestimmt werden. Ebenso wird auf Arzttermine, Elternsprechtage und schulfreie Tage der Kinder Rücksicht genommen.

· Zwischen Voll- und Teilzeit kann gewechselt werden.

· 6 Frauen nahmen 2001 an externen und internen Weiterbildungsmaßnahmen teil. Angeboten wird das gesamte Ausbildungsprogramm der Fa. Spar. Die Weiterbildungsmaßnahmen finden ausschließlich während der Arbeitszeit statt und werden der Dienstzeit gutgeschrieben. Die Kosten für die Kurse übernimmt das Unternehmen. 

· Während der Karenz bestehen Kontaktmöglichkeiten zum Unternehmen in Form von Urlaubsvertretungen und geringfügiger Beschäftigung.

· Der Wiedereinstieg wird durch flexible Arbeitszeitmodelle und Arbeitszeiten gefördert und unterstützt, mit Rücksicht auf Betreuungspflichten.

· In ländlichen Regionen gibt es die verschiedensten Möglichkeiten der Kinderbetreuung, bei Bedarf können die Kinder aber auch in den Betrieb mitgenommen werden.

· Nach Absprache gibt es einen erweiterten Pflegefreistellungsanspruch.

· Die Chefin steht als Ansprechperson für alle Fragen und Probleme jederzeit zur Verfügung.

· Das Selbstbewusstsein aller MitarbeiterInnen wird durch Spaß und Freude an der Arbeit sowie durch die Weiterbildungsmöglichkeiten gestärkt.

· Für alle gibt es Karriereplanung nach dem vorgegebenen Ausbildungsprogramm.

Aus der Firmenphilosophie (gekürzt)

· In diesem Unternehmen müssen sich Frauen keine Sorgen um ihre Familie machen.

· Die Mitarbeiterinnen werden sehr geschätzt und von der Chefin immer unterstützt. Sie haben einen besonderen Stellenwert.

· Wir fördern die Fortbildung unserer MitarbeiterInnen, wobei neben der firmenspezifischen Ausbildung auch die MitarbeiterInnen selbst sehr viel zur persönlichen Fort- und Weiterbildung beitragen.

Kategorie Kleinbetriebe:

Steirisches Vulkanland, Regionalentwicklung GmbH 

8333 Kornberg, Dörfl 2

· Von 7 Beschäftigten sind 5 Frauen, die erste und die zweite Führungsebene ist mit Frauen besetzt.

· 3 Frauen sind teilzeitbeschäftigt, 3 MitarbeiterInnen arbeiten in geblockter Arbeitszeit.

· Die Arbeitszeit kann auf individuelle Bedürfnisse wie Kindergarten- und Schulzeiten, öffentliche Verkehrsmittel, private Verpflichtungen wie Elternsprechtage, Schulbeginn der Kinder u.ä. abgestimmt werden.

· Ein Wechsel zwischen Voll- und Teilzeit sowie ein Aufstieg für Teilzeitbeschäftigte ist möglich.

· 4 MitarbeiterInnen nahmen 2001 an externen und internen Weiterbildungsmaßnahmen teil. Angeboten wurden Fachkurse für Management und Kommunikation, sowie Sprach- und EDV-Kurse. Weiterbildungen finden während der Dienstzeit statt, die Kosten trägt das Unternehmen. Auch karenzierte MitarbeiterInnen können an Weiterbildungen teilnehmen.

· Die Einstellung zur Väterkarenz ist sehr positiv.

· Eine betriebseigene Kinderbetreuungsmöglichkeit gibt es derzeit nicht, da kein Bedarf besteht. Möglich wäre eine vorrübergehende Heimarbeit. Hilfe bei der Organisation von Betreuungspersonen wird angeboten.

· Nach Abklärung in einer konkreten Situation gibt es einen erweiterten Pflegefreistellungsanspruch.

· Alle Familienmitglieder sind bei Betriebsfeiern herzlich willkommen.

· Ansprechperson für Frauen- und Familienfragen ist die Geschäftsführerin, die auch für ganz persönliche Gespräche zur Verfügung steht.

· Positives und offenes Arbeitsklima, Kommunikationsbereitschaft und Flexibilität tragen zu einer besseren Vereinbarkeit von Beruf und Familie bei.

Aus dem Firmenleitbild (gekürzt)

· Qualität, Service und eine hervorragende persönliche Beziehung zu den Kunden sind die Eckpfeiler unseres Erfolges.

· Wir bauen auf leistungsorientierte Mitarbeiter, deren Ehrgeiz es ist, unternehmerisch mitzudenken und durch eigenverantwortliches Handeln zum gemeinsamen Erfolg beizutragen.

· Das persönliche Erfolgserlebnis jedes Einzelnen ist uns wichtig; es bringt Freude an der Arbeit und ist Ansporn für neue, außergewöhnliche Leistungen in einem motivierten und leistungsstarken Team.

Kategorie Öffentliche Unternehmen:

LKH Stolzalpe, 8852 Stolzalpe 38

· Von insgesamt 570 Beschäftigten sind 411 Frauen, in Führungspositionen sind Frauen zu 67 % vertreten, die erste Führungsebene besteht aus einer Frau und zwei Männern, die zweite Führungsebene ist mit 15 Frauen und 5 Männern besetzt.

· 193 MitarbeiterInnen (189 Frauen) sind teilzeitbeschäftigt, davon 4 Führungskräfte.

· Ein Wechsel zwischen Voll- und Teilzeit ist jederzeit möglich. Auch Teilzeitbeschäftigte können in Führungsebenen aufsteigen. Der monatliche Dienstplan kann individuell erstellt werden.

· Die Arbeitszeiten können auf individuelle Bedürfnisse wie öffentliche Verkehrsmittel bzw. Kindergarten- und Schulzeiten abgestimmt werden.

· 78 MitarbeiterInnen (davon 65 Frauen) nahmen 2001 an externen und internen Weiterbildungsmaßnahmen teil. Angeboten wurden fachspezifische Weiterbildungen. Das KAGES-Bildungsprogramm liegt zentral auf. Weiterbildungen finden teilweise während der Dienstzeit statt, die Kosten übernimmt teils das Unternehmen. Auch Bildungsurlaub ist möglich und wird gerne angenommen. Karenzierte MitarbeiterInnen können an Weiterbildungen teilnehmen.

· Spezielle Seminare zum Thema „Frau im Beruf“ werden zur besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf angeboten, ebenso Stressmanagement.

· Auf die Möglichkeit der Väterkarenz wird hingewiesen.

· Während der Karenz gibt es Kontaktmöglichkeiten zum Unternehmen in Form von freier Mitarbeit, Projektarbeiten, Teilnahme an Weiterbildungsseminaren, Sitzungen und Betriebsfeiern.

· Der Wiedereinstieg wird gefördert und durch Einschulungen, Seminare und Arbeitszeiten mit Rücksicht auf Betreuungspflichten unterstützt. Es gibt auch die Möglichkeit zum gleitenden Wiedereinstieg oder zur verlängerten Karenzierung.

· Es gibt einen eigenen Betriebskindergarten. 

· Neu dazu gekommen ist ein Kinder- und Schülerhort, der eine ganzjährige Kinderbetreuung ermöglicht.

· Als zusätzlichen finanziellen Beitrag gibt es Weihnachtszuwendungen, Studienbeihilfen, Zuschüsse für Zahnersatz etc., sowie zinsenfreie Bezugsvorschüsse.

· Karriereplanung erfolgt durch MitarbeiterInnengespräche.

· Das Unternehmen ist frauen- und familienfreundlich, da Familie und Beruf durch die ganzjährige Kinderbetreuungsmöglichkeit im Haus gut verbunden werden kann und seitens der Leitung auf persönliche Bedürfnisse besonders Rücksicht genommen wird.

Aus dem Firmenleitbild (gekürzt)

· Das Firmenmotto lautet: „Menschen für Menschen“

· Qualifizierte MitarbeiterInnen betreuen die Bewohner und sorgen für die Erhaltung und Verbesserung der körperlichen und psychischen Fähigkeiten.

· Durch gemeinsame Gespräche und Aktivitäten fördern wir den Kontakt zu den Angehörigen, durch die Einsatzfreude und Gesprächskultur wird eine Atmosphäre geschaffen, in der sich jeder wohlfühlen kann.

· Fachliche sowie persönliche Fortbildung sind Recht und  Pflicht aller MitarbeiterInnen.

· Durch engen Kontakt mit Meinungsbildnern und Presse sorgen wir für eine entsprechende Bewusstseinsbildung in der Öffentlichkeit.

Kategorie Non Profit Unternehmen:

Styria Vitalis, Steirische Gesellschaft für Gesundheitsschutz

8010 Graz, Marburger Kai 51/II
· Von insgesamt 25 Beschäftigten sind 21 Frauen, das geschäftsführende Vorstandsmitglied ist eine Frau. In der zweiten Führungsebene befinden sich 6 Frauen.

· 15 MitarbeiterInnen arbeiten in Gleitzeit, 14 Frauen sind teilzeitbeschäftigt, 1 Frau leistet alternierende Telearbeit.

· Die Arbeitszeiten können individuell nach Absprache mit der Geschäftsführung  eingeteilt werden.

· Ein Wechsel zwischen Voll- und Teilzeit ist möglich.

· Die Arbeitszeiten können auf individuelle Bedürfnisse wie öffentliche Verkehrsmittel, Schulzeiten, private Weiterbildung und spezielle Kinderbetreuungspflichten abgestimmt werden.

· 17 MitarbeiterInnen nahmen 2001 an externen und internen Weiterbildungsmaßnahmen teil. Angeboten wurden fachspezifische und persönlichkeitsbildende Seminare. Weiterbildungen finden grundsätzlich während der Dienstzeit statt, die Kosten übernimmt das Unternehmen.

· Die Einstellung zur Väterkarenz ist positiv.

· Während der Karenz gibt es Kontaktmöglichkeiten zum Unternehmen in Form von geringfügiger Beschäftigung, Projektarbeit, Teilnahme an Sitzungen und Betriebsfeiern. Der Wiedereinstieg wird durch Erstellung eines Karriereplanes und Arbeitszeiten mit Rücksicht auf Betreuungspflichten unterstützt.

· Bei Bedarf können Kinder in den Betrieb mitgenommen werden. Ebenso kann vorübergehend Heimarbeit oder alternierende Telearbeit geleistet werden.

· Als finanziellen Beitrag gibt es eine monatliche Kinder- und Haushaltszulage.

· Bei regelmäßig stattfindenden MitarbeiterInnengesprächen werden persönliche Ziele, Positionen und Weiterbildungen besprochen und fixiert.

Aus dem Firmenleitbild (gekürzt)

· Styria Vitalis beschäftigt sich mit Gesundheitsförderung und unterstützt und begleitet Menschen in Schulen, Gemeinden und Regionen bei der Gestaltung einer gesunden Lebenswelt.

· Die Arbeit beruht auf vielen Prinzipien, wie Empowerment, Chancengleichheit, Freiheit und Wertschätzung, um nur einige zu nennen.

· Das Firmenmotto heißt: „Jeder hilft Jeden“. 

· Aufgrund der guten Zusammenarbeit aller MitarbeiterInnen ist es auch möglich, spontan zwischen Familie und Beruf zu wechseln.

· Ein glückliches Familienleben ist die Basis für erfolgreiche und motivierte MitarbeiterInnen.

Betriebe und Institutionen - in alphabetischer Reihenfolge - die sich am Wettbewerb 2001 beteiligt haben

Anton Paar GmbH

Metallgewerbe

Kontaktperson: Maria Professner

8010 Graz, Kärntnerstraße 322

Tel.: 0316/257-150

Fax: 0316/257-257

BAB Unternehmensberatung GmbH

Kontaktperson: Mag. Renate Divitschek
8010 Graz, Grillparzerstraße 26

Tel.: 0316/362290

Fax: 0316/362290-30

Bank für Kärnten und Steiermark AG

Bankwesen

Kontaktperson: Dir. Bernhard Türk

8010 Graz, Kaiserfeldgasse 15

Tel.: 0316/8002-200

Fax: 0316/8002-333

Barmherzige Brüder

Krankenhaus

Kontaktperson: DI. KH-Betriebswirt Andreas Unterberger

8020 Graz, Bergstraße 27

Tel.: 0316/5989-5050

Fax: 0316/5989-5080

BBRZ Steiermark-Kärnten

Bildung - Beruf – Arbeitsmarkt

Kontaktperson: Andrea Virag

8605 Kapfenberg, Paula-Wallisch-Platz 1

Tel.: 03862/2992-210

Fax: 03862/2992-290

Betreuungsheim Marianne Rottensteiner

Kontaktperson: Dipl. Sr. Christine Rottensteiner

8911 Hall/Admont 491

Tel.: 03664/3342084

Fax: 03614/20783-4

Borckenstein AG

Textilindustrie

Kontaktperson: DI Hermann Povel

8292 Neudau 34

Tel.: 03383/2777-60

Fax: 03383/2777-68

Diagnostikzentrum Graz

für Computer- und Magnetresonanztomografie

Privates Krankenhaus

Kontaktperson: Mag. Christine Kullnig

8043 Graz, Mariatrosterstraße 41

Tel.: 0316/838500

Fax: 0316/838500-15

Fiebich & PartnerInnen Wirtschaftstreuhand KEG

Kontaktperson: Andrea Lamperter

8010 Graz, Geidorfgürtel 3

Tel.: 0316/324453

Fax: 0316/324453-29

Firma Steiner

Hotel – Gutshof

Kontaktperson: Maria Steiner

8973 Pichl/Preunegg 54

Tel.: 0664/3525050

Fax: 06454/7305-50

For Nature

Naturschutzverein

Kontaktperson: Dr. Gabriele Ehrlich

8042 Graz, Petersbergenstraße 88

Tel.: 0316/681670

Fax: 0316/681670-4

Gemeinde Auersbach

Kontaktperson: Anna Ploderer

8330 Feldbach, Wetzelsdorf 83

Tel.: 03152/4115

Fax: 03152/4115-17

Gemeinde Fohnsdorf

Kontaktperson: Bgm. Johann Straner

8753 Fohnsdorf, Hauptplatz 3

Tel.: 03573/2431-213

Fax: 03573/2431-211

Gemeinnützige Mürz-Ybbs Siedlungsanlagen GmbH

Gemeinnütziges Wohnbauunternehmen

Kontaktperson: Margit Fritz

8605 Kapfenberg, Haubergerstraße 39

Tel.: 03862/23010

Fax: 03862/22157-78

Gosch Consulting GmbH

IT Consulting

Kontaktperson: Dr. Christa Ecker-Eckhofen

8010 Graz, Schützenhofgasse 8

Tel.: 0316/843157

Fax: 0316/843157-8

Grainer GesmbH

Schlosserei

Kontaktperson: Herr Grainer

8234 Rohrbach, Schlag 3

Tel.: 03338/2239

Fax: 03338/2239-4

Hans Wurzwallner Möbelerzeugung

Kontaktperson: Hans Wurzwallner

8264 Hainersdorf 84

Tel.: 03385/7875

Fax: 03385/7875-20

Hatzl Heidi

Friseur& Perückenmacher

Kontaktperson: Heidi Hatzl

8264 Bad Radkersburg, Langgasse 14

Tel.: 03476/2031

Fax: 03476/2031

Haus der Barmherzigkeit

Seniorenpflegeheim

Kontaktperson: Elfriede Günzl

8010 Graz, Riesstraße 35

Tel.: 0316/322342

Fax: 0316/322342-17

Ing. Arnulf Kraker

Eisenwarenhandel

Kontaktperson: Brigitte Kraker

8600 Bruck/Mur, Leobnerstraße 83

Tel.: 03862/51522

Fax: 03862/51321

Ing. Erwin Thoma Holz GmbH

Holzverarbeitende Industrie

Kontaktperson: Dr. Martin Goller

8862 Stadl/Mur Holz 100

Tel.: 06415/8910

Fax: 06415/89204

Intercoiffeur Mayer KG

Frisiersalon

Kontaktperson: Herr Mayer

8010 Graz, Sporgasse 10

Tel.: 0316/823082

Fax: 0316/823082

Johann Eberhard GesmbH

Metallgewerbe

Kontaktperson: Helmut Eberhard

8503 St. Josef, Oisnitz 39

Tel.: 03136/81119

Fax: 03136/81119-2

Käpt`n Hugo Erlebnismanagement

Kontaktperson: Mag. Reinhard Stachl

8230 Hartberg, Am Ökopark 5

Tel.: 03332/66626

Fax: 03332/66626-4

Kompetenz GmbH

Sozialbereich

Kontaktperson: Hermine Mittendrein

8362 Ebersdorf 3

Tel.: 03387/2678

Fax: 03387/2678-21

Kristopheritsch, Mag. Kullnig & Co

Steuerberatungskanzlei

Kontaktperson: Mag. Christine Kullnig

8043 Graz, Mariatrosterstraße 41

Tel.: 0316/327052

Fax: 0316/327052-20

Lagerhaus Ehrenhausen-Gleinstätten

Kontaktperson: Anita Schreiner

8443 Gleinstätten 136

Tel.: 03457/2208

Fax: 03457/2208-325

Landesnervenklinik Sigmund Freud Graz

Kontaktperson: Alfred Neuhold

8053 Graz, Wagner-Jauregg-Platz 1

Tel.: 0316/295501-308

Fax: 0316/294191-306

Lebenshilfe Feldbach

Behindertenbetreuung

Kontaktperson: Mag. Monika Brandl

8330 Feldbach, Gleichenbergerstraße 36

Tel.: 03152/4235-12

Fax: 03152/4235-4

LKH Leoben/ Eisenerz

Kontaktperson: Dir. Doris Heider

8700 Leoben, Vordernbergerstraße 42

Tel.: 03842/401-2440

Fax: 03842/31193

LKH Mariazell

Kontaktperson: Andrea Heil

8630 St. Sebastian, Spitalgasse 4-8

Tel.: 03882/2222-201

Fax: 03882/2222-290

LKH Stolzalpe

Kontaktperson: Johann Fussi

8852 Stolzalpe 38

Tel. 03532/2424-2293

Fax: 03532/2424-3369

Marktgemeinde Gamlitz 

Kontaktperson: Roland Waltl

8462 Gamlitz, Obere Hauptstraße 3

Tel.: 03453/2667

Fax: 03453/4833

Marktgemeinde Krieglach

Kontaktperson. Bgm. Johann Schrittwieser

8670 Krieglach, Bürstadtstraße 6

Tel.: 03855/2355-100

Fax: 03855/2355-113

Micko Helmut

Baumschule

Kontaktperson: Helmut Micko

8501 Lieboch, Rosengasse 21

Tel.: 03136/62217

Fax: 03113/62217-16

Norske Skog Bruck GmbH

Papierindustrie

Kontaktperson: Mag. Roman Moser

8600 Bruck/Mur, Fabriksgasse 17

Tel.: 03862/800-389

Fax: 03862/800-329

ÖSAG-Mautstelle Bosruck

Kontaktperson: Gerhard Neulinger

8940 Liezen, Reitthal 38

Tel.: 03612/24906

Fax: 03612/25906-249

Palmers Textil AG

Kontaktperson: Karola Treitler

8700 Leoben, Josef Graf Straße 4-6
Tel.: 03842/44753

Pammer Grete

Kontaktperson: Grete Pammer

Lebensmittel - Einzelhandel

8152 Stallhofen 116

Tel.: 03142/22161

Fax: 03142/22161-4

Platingtech Kollmann & Co KEG

Oberflächentechnik/Galvanotechnik

Kontaktperson: Karin Jost

8712 Niklasdorf, Parkring 3

Tel.: 03842/83535

Fax: 03842/83535-14

PrintLine

Werbeagentur

Kontaktperson: Hans Jörg Kalz

8041 Graz, Liebenauer Hauptstraße 2 – 6

Tel.: 0316/427242

Fax: 0316/427242-77

Raiffeisenbank Gnas

Kontaktperson: Monika Platzer

8342 Gnas 139

Tel.: 03151/2246

Fax: 03151/2246-32

Raiffeisenbank Gratwein

Reg. Gen.mbH

Kontaktperson: Martina Suppan

8112 Gratwein, Bahnhofstraße 22

Tel.: 03124/51321-12

Fax: 03124/51321-33

Rathausapotheke Voitsberg

Kontaktperson: Mag. pharm. Karoline Klampfl

8570 Voitsberg, Hauptplatz 33

Tel.: 03142/22578

Fax: 03142/22118

Rogner Bad Blumau

Kontaktperson: Sonja Fassl

8283 Blumau 100

Tel.: 03383/5100-90

Fax: 03383/5100-9854

Sana Vital,Langbauer & Ellmer KEG

Erzeugung und Vertrieb von Magnetfeldtherapiegeräten

Kontaktpersonen: Elisabeth Ellmer, Heidi Langbauer

8403 Lebring, Parkring 2

Tel.: 03182/7571

Fax: 03182/7571-44

Schröttner Waltraud

Kosmetik Permanent

Kontaktperson: Waltraud Schröttner

8020 Graz, Herrgottwiesgasse 79

Tel.: 0316/271232

Fax: 0316/721232-6

Schuster Schalk GmbH
Gewerbebetrieb-Orthopädischer Schuhmacher

Kontaktperson: Elke Schalk

8010 Graz, Petersgasse 29

Tel.: 0316/847567

Fax: 0316/847567-1

Spar WarenhandelsAG

PASM Fil. 91

Kontaktperson: Annemarie Unterthor

8142 Wundschuh, Hauptstraße 4

Tel.: 03135/55010

Fax: 03135/55010

Sparkasse Voitsberg-Köflach Bankaktiengesellschaft

Kontaktperson: Vst. Margit Scherr

8570 Voitsberg, Bahnhofstraße 2

Tel.: 03142/24111

Fax: 03142/24111-35


Stadtapotheke Fürstenfeld



Kontaktperson: Mag. W. Maier

8280 Fürstenfeld, Hauptplatz 14

Tel.: 03382/52417-0

Fax: 03382/52417-31

Stadtgemeinde Kapfenberg

Kontaktperson: Monika Vukelic-Auer

8605 Kapfenberg, Koloman-Wallisch-Platz 1

Tel.: 03862/22501-1220

Fax: 03862/22501-1208

Stadtwerke Bruck/Mur


Physikalisches Ambulatorium


Kontaktperson: Silvia Wolfsteiner


8600 Bruck/Mur, Josef-Graf-Gasse 7

Tel.: 03862/51681

Fax: 03862/51681

Stadtwerke Trofaiach GesmbH

Kontaktperson: Dir. Andrea Gruber

8763 Trofaiach, Luchinettigasse 9

Tel.: 03847/2600-131

Fax: 03847/2600-144

Steiermärkische Krankenanstalten GesmbH

LKH Bad Radkersburg

Kontaktperson: Johann Wendler

8490 Bad Radkersburg, Dr. Schwaigerstraße 1

Tel.: 03476/2401-3500

Fax: 03476/2401- 3429

Steiermärkische Krankenanstalten GesmbH

LKH Wagna

Kontaktperson: Caroline Buchmann-Hirschmann

8435 Wagna,  Pelzmannstraße 18

Tel.: 03452/701-2161

Fax: 03452/701-3175

Steirisches Vulkanland

Regionalentwicklung GmbH

Kontaktperson: Dr. Beatrix Lenz

8333 Kornberg, Dörfl 2

Tel.: 03152/8380

Fax: 03152/8330-4

Styria Vitalis

Gesundheitsförderung und Prävention

Kontaktperson: Renate Thianich

8010 Graz, Marburger Kai 51/II

Tel.: 0316/822094

Fax: 0316/822094-31

Tel`n Sell Telemarketing GmbH

Kontaktperson: Mag. Alexandra Podolsky

8010 Graz, Europaplatz 12

Tel.: 0316/822094

Fax: 0316/728226

Toyota Hecher

KFZ Handel und Reparatur

Kontaktperson: Hans Hecher jun.

8511 St. Stefan 172

Tel.: 03463/81206

Fax: 03463/81206-6

Trachtendamenmode Pachatz

Textilhandel und Schneiderei

Kontaktperson: Sieglinde Pachatz

8580 Köflach, Kärntnerstraße 21

Tel.: 03144/3254

Fax: 03144/3254

Unfallkrankenhaus Graz

der Allgemeinen Unfallversicherungsanstalt

Kontaktperson: DGKS Rosa Klein

8020 Graz, Göstingerstraße 24

Tel.: 0316/505-3100

Fax: 0316/505-3103

Verein der Tagesmütter Graz-Steiermark

Kontaktperson: Steffen Böhm

8010 Graz, Carneriegasse 34

Tel.: 0316/676033

Fax: 0316/676033-4

Volksbank Graz-Bruck

Reg. Gen.mbH

Kontaktperson: Claudia Hinterleitner

8010 Graz, Schmiedgasse 31

Tel.: 0316/882-330

Fax: 0316/882-9550

Wagner GmbH

Gas, Wasser, Heizung und Elektroinstallationen

Kontaktperson: Herr Wagner

8152 Stallhofen 20

Tel.: 03142/21207

Fax: 03142/21207-20

Walter Maringer GmbH

Handel

Kontaktperson: Ingrid Trummer

8720 Knittelfeld, Anton-Regner-Straße 4

Tel.: 03512/71304

Fax: 03512/72965

Fakten und Zahlen 

der beteiligten Betriebe 2001

Am Wettbewerb 2001 haben sich insgesamt 66 steirische Unternehmen unterschiedlichster Größe und aus den verschiedensten Sparten und Branchen beteiligt.

43 Wirtschaftsbetriebe, 16 Öffentliche Unternehmen und 7 Non Profit Unternehmen haben heuer einen ausgefüllten Fragebogen eingereicht. Bei der Auswertung wurden die Wirtschaftsbetriebe in Groß-, Mittel- und Kleinbetriebe untergliedert.

Kategorie
Anzahl der Betriebe (bzw. in Prozent)

Großbetriebe (über 100 MA)
9 (14 %)

Mittelbetriebe (11-100 MA)
25 (37%)

Kleinbetriebe (bis 10 MA)
9 (14 %)
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Öffentliche Unternehmen
16 (24 %)

Non Profit Unternehmen
7 (11 %)

 Durchschnittlicher Anteil an beschäftigten Frauen
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Die Siegerbetriebe der Steiermark 

im Rückblick

Seit 1998 werden die Siegerbetriebe in 5 verschiedenen Kategorien ermittelt:

Großbetriebe

(über 100 Beschäftigte)

Mittelbetriebe

(11 - 100 Beschäftigte)

Kleinbetriebe

(1 - 10 Beschäftigte)

Öffentliche Unternehmen

Non Profit Unternehmen

2000
Großbetriebe:

Steiermärkische Bank und Sparkassen AG




8010 Graz, Sparkassenplatz 4, Tel.: 0316/8033-0


Mittelbetriebe:
Baumax AG Judenburg




8750 Judenburg, Burggasse 120, Tel.: 03572/85489


Kleinbetriebe:

A&O C. Neuwirth-Fassold





8344 Merkendorf 35, Tel.: 03159/2735


Öffentliche UN:
Elternhaus Murau





8850 Murau, Grazerstraße 19A, Tel.: 03532/2790


Non Profit UN:

Ländliches Fortbildungsinstitut Steiermark





8011 Graz, Hamerlinggasse 3, Tel.: 0316/8050

1999
Großbetriebe:

Schinko Neuroth GmbH



8421 Wolfsberg/Stmk. Schwarzau 51, Tel.: 03116/200114


Mittelbetriebe:

Adler Apotheke & Kräuter-Reformhaus Wurzelsepp
8010 Graz, Hauptplatz 4, Tel.: 0316/830342


Kleinbetriebe:

Menox Krankenanstalten GmbH



8010 Graz, Mandellstraße 1, Tel.: 0316/814488

Öffentl. UN:

LKH Deutschlandsberg



8530 Deutschlandsberg, Radlpaßbundesstraße 29

Tel.: 03462/4411-0

Non Profit UN:

Caritas der Diözese Graz-Seckau



8010 Graz, Raimundgasse 16, Tel.: 0316/8015-0
1998
Großbetriebe:

ÖBau Teubl
8295 St. Johann in der Haide 111, Tel.: 03332/609


Mittelbetriebe:

Fiebich & Partnerinnen
8015 Graz, Geidorfgürtel 38; Tel.: 0316/324453-0


Kleinbetriebe:

Schuhhaus Kocher-Wind

8600 Bruck/Mur, Herzog Ernst-Gasse 10, 
Tel.: 03862/53579


Öffentl. UN:

LKH Univ.-Klinikum Graz



8036 Graz, Auenbruggerplatz 1, Tel.: 0316/3850


Non Profit UN:

Steiermärkisches Hilfswerk




8010 Graz, Münzgrabengürtel 10, Tel.: 0316/813181-0

1997
1.
Mohrenz GmbH





8720 Knittelfeld, Wasendorfweg 15, Tel.: 03572/852185


2.
LKH Mariazell




8630 St. Sebastian, Spitalsgasse 1, Tel.: 03882/2222


3.
Grazer Wechselseitige




8011 Graz, Herrengasse 18-20, Tel.: 0316/8037-0


Sonderpreis:
Volkshilfe Steiermark




8010 Graz, Sackstraße 20, Tel.: 0316/829152-0

1996
1.
Neckermann GmbH & CoKG




8012 Graz, Triesterstraße 280, Tel.: 0316/2464270


2.
Haus der Barmherzigkeit




8010 Graz, Riesstraße 27-35, Tel.: 0316/322342


3.
Werner Geier GmbH




8230 Hartberg, Stefan Seedoch-Allee 6, 

Tel.: 03332/633162

1995
1.
Eybel KG




8552 Eibiswald-Aibl 72, Tel.: 03466/42318


2.
Dr. Zwach, Steuerberatungskanzlei




8010 Graz, Klosterwiesgasse 62, Tel.: 0316/82144137


3.
LKH Deutschlandsberg




8530 Deutschlandsberg, Radlpaßbundesstraße 29, 

Tel.: 03462/4411-0

1994
1.
Steiermärkische Bank und Sparkassen AG




8010 Graz, Sparkassenplatz 4, Tel.: 0316/8033-0


2.
Eybel KG




8552 Eibiswald-Aibl 72, Tel.: 03466/42318


3.
Dr. Zwach, Steuerberatungskanzlei




8010 Graz, Klosterwiesgasse 62, Tel.: 0316/82144137

1993
1.
Modehaus Roth




8342 Gnas, Hauptplatz 14, Tel.: 03151/225131


2.
Hornig Großhandelsgesellschaft




8020 Graz, Waagner Biro-Straße 3, Tel.: 0316/509-0


3.
Steiermärkische Bank und Sparkassen AG




8010 Graz, Sparkassenplatz 4, Tel.: 0316/8033-0

1992
1.
Spar, Österreichische Warenhandels AG




8055 Graz, Hafnerstraße 20, Tel.: 0316/248840


2.
Südsteirische Sparkasse




8430 Leibnitz, Hauptplatz 22, Tel.: 03452/28120


3.
Kaufhaus Kieslinger




8552 Eibiswald 57, Tel.: 03466/42202

1991
1.
KADA, Kaufhaus und Versand




8430 Leibnitz, Kadagasse 1, Tel.: 03452/822370


2.
JMB Fashion.Team




8330 Feldbach, Rohr 120, Tel.: 03115/238520


3.
Restaurant Rosenberger




8430 Gralla Ost Nr. 250, Tel.: 03452/847710

Betriebliche Frauen- und Familienförderung

Was bedeutet Frauenförderung?

Darunter versteht man bewusste und gezielte Personalplanungskonzepte, die u.a. die Bereiche Personalauswahl, Personaleinstellung, Lohngleichheit, Aus- und Weiterbildung, Aufstiegsmöglichkeiten, Karriereplanung sowie organisatorische Bedingungen betreffen. Durch die überwiegend alleinige Zuständigkeit von Frauen für den familiären Arbeitsbereich ergeben sich strukturelle Barrieren, die eine Gleichstellung von Frauen verhindern. Frauenförderung zielt darauf ab, diese Barrieren zu durchbrechen. Die Qualifizierung und Aufstiegsförderung bereits beschäftigter Frauen gehört ebenso dazu wie Regelungen, die die Vereinbarkeit von familiären und beruflichen Anforderungen für beide Elternteile erleichtern.

Was bedeutet Familienförderung? 

Darunter versteht man Maßnahmen, die es Frauen und Männern ermöglichen sollen, Familie und Beruf miteinander zu vereinbaren, ohne dass ihnen aufgrund der Doppelorientierung Nachteile erwachsen. Ziel ist es, sämtlichen Familienmitgliedern ein gutes und zeitgemäßes Zusammenleben zu ermöglichen. Familienförderung ist das Bereitstellen einer geeigneten Infrastruktur, z.B. Kinderbetreuungseinrichtungen, flexible Arbeitszeitmodelle, Förderung von Väterkarenz u.v.m.

Spezielle Maßnahmen der betrieblichen Frauen- und Familienförderung

Firmenimage

Die beste Werbung für ein Unternehmen ist das Image. Es sind die Werte, für die ein Unternehmen steht, das Leitbild, das Corporate Identity, mit dem ein Unternehmen nach innen und nach außen wirkt.

Frauenförderung und Familienfreundlichkeit sind Werte, für die es sich lohnt einzustehen.

(
Erwähnen Sie wiederholt aktive MitarbeiterInnen in Jahresbericht und Firmenwerbung

(
Informieren Sie das Arbeitsmarktservice, dass in Ihrem Unternehmen alle MitarbeiterInnen die gleichen Chancen haben

(
Veranlassen Sie die Personalabteilung, die Stellenausschreibungen sowohl an Männer als auch an Frauen zu richten

(
In Ihrer Firma werden keine Formulierungen verwendet, die Vorurteile aufbauen

(
Bei Betriebsversammlungen weisen Sie wiederholt auf die Gleichbehandlung in Ihrem Betrieb hin

Betriebliche Weiterbildung

Da Frauen im Bereich der betrieblichen Weiterbildung, besonders bei jenen, die für höhere Qualifikationsebenen zugeschnitten sind, geringer vertreten sind, bedarf es besonderer betrieblicher Maßnahmen zur Förderung von Frauen:

(
Die Personalverwaltung informiert umfassend über Weiterbildungsmaßnahmen und achtet darauf, dass auch Frauen zu allen Seminaren eingeladen werden

(
Ihr Unternehmen bietet verstärkt Weiterbildungsmaßnahmen während der Arbeitszeit an

(
Bei mehrtägigen Schulungen ist es für Ihr Unternehmen selbstverständlich, dass Kinderbetreuung angeboten wird

(
Bei der Organisation von Weiterbildungsveranstaltungen wird darauf geachtet, vermehrt Trainerinnen und Expertinnen einzuladen

(
Es werden eigene Seminare für Frauen in Führungspositionen angeboten

(
Das Unternehmen achtet darauf, für alle hierarchischen Ebenen (auch für un- bzw. angelernte Arbeitnehmerinnen) Weiterqualifizierungen anzubieten

(
Förderung der beruflichen Weiterbildung durch Einführung von z.B. Weiterbildungszeitkonten, Bildungsschecks, Bildungsfreistellungsregelungen etc.

Integration von Frauen in Führungspositionen

Spitzenpositionen scheinen für Frauen noch immer unerreichbar. Zwölf Prozent der männlichen, aber nicht einmal drei Prozent der weiblichen Arbeitnehmer sind in Führungspositionen. Auch die erhebliche Verbesserung des Qualifikationsniveaus von Frauen in den letzten Jahren hat nichts an der „gläsernen Decke“ verändert. Betriebliche Unterstützungsmaßnahmen sind daher unbedingt notwendig.

(
Anpassung der betriebsinternen Beförderungskriterien an weibliche Berufsbiographien (z.B. Berufsunterbrechung wird nicht als Hindernis definiert)

(
Der Betrieb setzt sich als konkretes Ziel, den Frauenanteil auf der Führungsebene in einem bestimmten Zeitraum zu erhöhen

(
Bei der Besetzung von Führungspositionen bevorzugt der Betrieb Frauen bei gleicher Qualifikation solange, bis der angestrebte Frauenanteil erreicht ist

(
Auch bei den Führungspositionen werden familienfreundliche Arbeitsbedingungen geschaffen (Gleitzeit, mobile Arbeitszeitmodelle), damit sie von Männern und Frauen, die Betreuungsaufgaben wahrnehmen, erfolgreich besetzt werden können

(
Zielgruppenadäquate Qualifizierungsangebote, in den Bereichen Management-training, Persönlichkeitsbildung, Mitarbeiterinnenführung etc. 

(
Erarbeitung von individuellen Karriereplänen, besonders für Frauen

(
Schaffung von Aufstiegspositionen, damit Frauen, die in den sogenannten Sackgassenberufen beschäftigt sind, eine Chance zum Aufstieg bekommen

Verhinderung von sexueller Belästigung am Arbeitsplatz

Zahlreiche Untersuchungen belegen, dass rund 81% aller berufstätigen Frauen schon einmal am Arbeitsplatz sexuell belästigt wurden. Dabei darf nicht vergessen werden: Sexuelle Belästigung am Arbeitsplatz ist eine besondere Form der Gewalt gegen Frauen!

Um sexuelle Belästigung und Gewalt am Arbeitsplatz verhindern zu können, müssen sich die Personalverantwortlichen auch mit den psychischen Prozessen der Beteiligten auseinandersetzen. Darauf kann hier nicht eingegangen werden. Aber wir führen einige betriebliche Maßnahmen an, die auf eine Klimaveränderung abzielen:

(
Enttabuisierung des Themas

(
Ermutigung der Frauen, Beschwerden gegen tätliche Männer vorzubringen

(
Maßnahmen und Sanktionen von betrieblicher Seite gegen tätliche Männer setzen, wie z.B. Verwarnung, Versetzung, Verweis, Kündigung oder auch Einleitung eines strafrechtlichen Verfahrens

(
Die Beweislast darf nicht allein die betroffene Frau zu tragen haben

(
Schaffung einer betrieblichen Ansprechstelle für Belästigungsopfer (sollte eine Frau sein)

(
Frauen, die von sexueller Belästigung am Arbeitsplatz betroffen sind, dürfen auf keinen Fall Nachteile daraus erwachsen

(
Schulungen, besonders für die Betriebs- und Personalverantwortlichen, die sich mit dem Thema der sexuellen Belästigung befassen und zur Auseinandersetzung anregen

(
Präventivmaßnahmen wie z.B. Erlassung einer expliziten Dienstanweisung zum Schutz vor sexueller Belästigung

(
Auflegen von Informationsmaterial, Broschüren etc., die sich mit dem Thema der sexuellen Gewalt am Arbeitsplatz beschäftigen

Mobilzeit / flexible Arbeitszeitregelungen

Unter Mobilzeit sind kreative, innovative und flexible Formen von Arbeitszeitregelungen zu verstehen, wobei die Wünsche und Bedürfnisse der MitarbeiterInnen mit den betrieblichen Erfordernissen in Einklang gebracht werden.

Es gibt viele mögliche Arbeitszeitmodelle, z.B.:

(
Weniger als acht Stunden pro Arbeitstag

(
Weniger als fünf Arbeitstage pro Woche

(
Weniger Wochen im Monat bzw. Monate übers Jahr

(
Regulär arbeiten, weniger verdienen und dadurch Zeit für Sonderurlaube ansparen

(
5 Mobilzeitangestellte teilen sich in einer Abteilung drei Dienstposten

· Gleitender Altersruhestand

Arbeitszeitverkürzte Modelle gehören aber unbedingt mit folgenden Maßnahmen verknüpft, um weitere Benachteiligungen von Frauen auszuschließen:

(
Arbeits- und sozialrechtlich abgesicherte Arbeitsverträge

(
Existenzsichernde Einkommen

(
Die Arbeitszeit sollte jederzeit wieder verlängert werden können

(

Gleichberechtigte Teilnahme an betrieblichen Weiterbildungs- und Qualifizierungsmaßnahmen

(
Angebot von qualifizierten Tätigkeiten mit Aufstiegschancen

(
Freiwilligkeit

Wiedereinstieg

Schon vor Antritt der Familienpause können klärende Gespräche mit den Betriebsverantwortlichen stattfinden, wobei eine gemeinsame Vorgehensweise aufeinander abgestimmt werden kann. 

Der Aufrechterhaltung des Betriebskontaktes während der Karenz kommt dabei ein wichtiger Stellenwert zu:

(
Zusendung von betriebsinternen Informationen

(
Möglichkeit zur Teilnahme an betriebsinternen Veranstaltungen

(
Möglichkeit zur Teilnahme an betrieblichen Weiterbildungsangeboten

(
Möglichkeit zur Teilnahme an Betriebsausflügen

(
Möglichkeit der Aushilfs- und Vertretungstätigkeit (z.B. bei Urlauben etc.)

(
Möglichkeit einer geringfügigen Beschäftigung

(
Beratung der Karenzvertretung

Die Berufsrückkehr kann mit zahlreichen Maßnahmen unterstützt und erleichtert werden:

(
Anspruch auf (qualifizierte) Teilzeitarbeit nach der Familienphase

(
Seminarangebote speziell für WiedereinsteigerInnen

(
Einarbeitungsmaßnahmen

(
Maßnahmen zur Erleichterung der Vereinbarkeit von familiären und beruflichen Aufgaben (z.B. Arbeitszeitregelungen mit Rücksicht auf Betreuungspflichten etc.)

Anwerben von MitarbeiterInnen

(
Überprüfen Sie die Arbeitsanforderungen der neu zu besetzenden Stellen im Hinblick auf Chancengleichheit

(
Überprüfen Sie den Modus der Bewerbungsgespräche; Vorurteile gibt es überall

(
Überprüfen Sie die Quellen zur Anwerbung von MitarbeiterInnen:

· wo wird geworben?

· in welchen Medien?

· wie wird geworben?

Ausbildung

(
Nur die Leistungen (Zeugnis, Testergebnisse...) sind ausschlaggebend für die Einstellung. Eventuell noch existierende Ungleichbehandlung zugunsten von Männern wird abgeschafft

(
Ihr Unternehmen bemüht sich, verstärkt und gezielt Frauen in nicht-traditionellen Berufen auszubilden

(
Jungen Frauen werden keine kürzeren Ausbildungszeiten als jungen Männern angeboten (z.B. Bürogehilfin)

(
Speziell junge Frauen werden während der Ausbildung auf zukünftige Berufs- und Karrierechancen hingewiesen

Frauenförderpläne

Verankerung im Arbeitsverfassungsgesetz (ArbVG)

Bereits seit 1992 sind Frauenförderpläne als mögliche Betriebsvereinbarung in das ArbVG aufgenommen worden. 1998 wurden den Betriebsratskörperschaften durch die Einführung von Beratungsrechten noch zusätzliche Werkzeuge in die Hand gegeben.

Rechtliche Grundlagen zur Frauenförderung:

§ 92 b Abs. 3 ArbVG

§ 97 Abs. 1 Z. 25 ArbVG

Diese Paragraphen besagen, dass BetriebsinhaberInnen mit BetriebsrätInnen über Maßnahmen der betrieblichen Frauenförderung (Frauenförderpläne) sowie Maßnahmen zur besseren Vereinbarkeit von Betreuungspflichten und Beruf zu beraten haben und diese Maßnahmen in einer Betriebsvereinbarung regeln können.

Mögliche Inhalte:

(
bei Einstellungen

· geschlechtsneutrale Formulierung

· ausdrückliche Einladung an Frauen

· bevorzugte Einstellung von Frauen

(
Aus- und Weiterbildung

· besondere Qualifikationsmaßnahmen

(
Karriere – Aufstieg

· Karriereplanung

· Teilzeitmöglichkeiten für Führungskräfte

(
Arbeitsgestaltung

· Gleitzeit/ Teilzeit

(
Entlohnung

· Abstellen auf weibliche Qualitäten

· Mehrarbeitszuschläge für Teilzeit

(
Unterstützung bei Betreuungspflichten

· Betriebskindergarten

· Sitzungen in Kernarbeitszeit

· Erweiterter Pflegeurlaub

· Verlängerung des Karenzurlaubes

(
Sexuelle Belästigung

· Verurteilung, Sanktion

(
Sprache

(
Ansprechstelle für Frauen

(
Kontrolle

· Gleichbehandlungsbeauftragte

· Kontaktfrauen

Bundeswettbewerb

Frauen- und familienfreundlichster Betrieb

Der erstmals 1998 durchgeführte Bundeswettbewerb „Frauen- und familienfreundlichster Betrieb“ versteht sich als Anreiz, um Unternehmen, die eigeninitiativ frauen- und familienfreundliche Maßnahmen ergreifen, durch eine staatliche Auszeichnung zu unterstützen und ihr Engagement zur besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf und zur Förderung der Chancengleichheit öffentlichkeitswirksam anzuerkennen.

Der Bundeswettbewerb „Frauen- und familienfreundlichster Betrieb“ basiert auf den Wettbewerben der Bundesländer, in denen bereits seit einigen Jahren die frauen- und familienfreundlichsten Unternehmen des jeweiligen Bundeslandes ermittelt werden. Aus den Gewinnern dieser Landeswettbewerbe werden von einer ExpertInnenjury unter Vorsitz von Bundesminister Mag. Herbert Haupt die Bundessieger ermittelt. 

Die Kriterien des Bundeswettbewerbes „Frauen- und familienfreundlichster Betrieb“ beziehen sich auf die zentralen Handlungsfelder der Unternehmenspolitik, in denen Mütter und Väter durch spezielle Angebote und Leistungen gezielt unterstützt werden können. Je mehr diese Bereiche von einem Unternehmen abgedeckt werden und je intensiver die Unterstützung ist, desto frauen- und familienfreundlicher ist der Betrieb einzuschätzen.

Die Gewinner des Bundeswettbewerbes der frauen- und familienfreundlichsten Betriebe werden auf Basis von 11 Kriterien beurteilt:

Anteil von Frauen in Führungspositionen, Frauen-Weiterbildungsquote im Unternehmen, Flexibilität der Arbeitszeit, Anteil der Teilzeitjobs, Vorbereitung des Wiedereinstieges durch das Unternehmen, Maßnahmen des Unternehmens im Bereich Kinderbetreuung, materielle Zusatzleistungen des Unternehmens für Familien, unternehmensinterne Anlaufstelle für Frauen- und Familienfragen, Frauen und Familien in Unternehmensphilosophie und Personalpolitik.

Die Teilnahme am Bundeswettbewerb führt über die Teilnahme des Unternehmens am Wettbewerb des jeweiligen Bundeslandes. Das bedeutet: Wer an einem Landeswettbewerb teilnimmt, hat damit automatisch die Perspektive, auch auf Bundesebene für frauen- und familienfreundliche Maßnahmen ausgezeichnet zu werden. Denn aus den Gewinnern der Landeswettbewerbe werden von einer unabhängigen ExpertInnenjury die Gewinner des Bundeswettbewerbes ermittelt.

Bundesministerium für soziale Sicherheit und Generationen, Abt. V/2

Mag. Regina Hartweg-Weiss

1010 Wien, Franz Josefs Kai 51 

Tel.: 01/711 00/3263, Fax: 01/711 00/ 3339, e-mail: regina.hartweg-weiss@bmsg.gv.at
Audit Familie & Beruf

Das Audit Familie & Beruf ist ein vom Bundesministerium für Soziale Sicherheit und Generationen verliehenes Zertifikat für besonders familienfreundliche Unternehmensführung, das sich am „familiy friendly index“ – einer Idee aus den USA.- orientiert und auf Erkenntnissen der deutschen Gemeinnützigen HERTIE-Stiftung aufbaut. Das Audit Familie & Beruf ist die Entwicklung eines originären Auditierungsverfahrens zur besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf.

Das Audit Familie & Beruf führt das Unternehmen in einen internen Prozess, in dem Ziele und Maßnahmen einer familienbewussten Personalpolitik definiert und umgesetzt werden. Auf Basis eines betriebsintern erarbeiteten IST-Zustandes werden Defizite identifiziert, Lösungsmöglichkeiten aufgezeigt und Entwicklungs- und Veränderungsstrategien bestimmt - SOLL-Zustand. Nach Überprüfung der IST–SOLL–Analyse durch einen externen Gutachter erhält das Unternehmen das Grundzertifikat „Audit Familie & Beruf“.

Nach drei Jahren wird die Erreichung des SOLL-Zustandes überprüft, bei einer positiven Begutachtung erhält das Unternehmen das Zertifikat „Audit Familie & Beruf“ für drei Jahre verliehen.

Mit Hilfe eines systematischen Kriterienkataloges wird das Unternehmen in 10 Handlungsfeldern einer eingehenden Betrachtung unterzogen:

Arbeitszeit, Arbeitsabläufe und Arbeitsinhalte, Arbeitsort, Informations- und Kommunikationspolitik, Führungskompetenz, Personalentwicklung, Entgeltbestandteile und geldwerte Leistungen, flankierender Service für Familien, unternehmens- und personalpolitisches Datenmodell und Betriebsspezifika.

Im Rahmen des Audits werden auch quantitative unternehmens- und familienbezogene Daten erfasst, verknüpft und analysiert und so die Basis für eine objektive Kosten-Nutzen-Analyse familienbewusster Maßnahmen geschaffen. Vorteile für das Unternehmen sind u.a. eine Vorreiterrolle für weitere familienbewusste Maßnahmen, sowie eine attraktive Positionierung im Wettbewerb um gute MitarbeiterInnen. Das Audit „Familie und Beruf“ ist ein multifunktionales Instrument, das in allen Branchen und Betriebsgrößen, in Wirtschaftsunternehmen und dem öffentlichen Dienst einsetzbar ist.

Für die Durchführung des Audits Familie & Beruf sind fünf verpflichtende Termine für ein Orientierungsgespräch mit der Unternehmensleitung (Dauer ca. 2 Stunden), ein Audit-Workshop mit dem Projektteam (Dauer 1 – 2 Tage), ein Präsentationsworkshop mit dem Projektteam (ca. 1 Tag), ein Abschlussgespräch mit der Unternehmensleitung (ca. 3 Stunden) und einer Begutachtung (1 Tag).
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Internet-Plattform

Die Internet-Plattform www.beruf-und-familie.at 

· präsentiert österreichische Betriebe, die sich zum Thema Frauen- und Familienfreundlichkeit engagieren 
· beschreibt fünf Best-Practice-Modelle pro Bundesland 

· zeigt die Vorteile betrieblicher Frauen- und Familienförderung für Unternehmen und MitarbeiterInnen auf 

· bietet nützliche Informationen und Links zum Thema Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
· informiert über den Wettbewerb „Frauen- und familienfreundlichste Betriebe“ in den einzelnen Bundesländern sowie über den Bundeswettbewerb 
· präsentiert alle österreichischen Unternehmen, die sich seit 1995 an den Wettbewerben beteiligt haben 
· stellt das Audit „Familie & Beruf“ des Bundesministeriums für soziale Sicherheit und Generationen vor 
 

... will informieren

· Unternehmen, die bereits frauen- und familienfreundliche Strategien umsetzen 
· MitarbeiterInnen, die selbst von der Vereinbarkeitsproblematik betroffen sind 
· Personalverantwortliche 
· BetriebsrätInnen 
· arbeitssuchende Personen 

· Multiplikatoren 

· sowie alle, die sich für das Thema Vereinbarkeit von Beruf und Familie interessieren. 
... und will motivieren

Unternehmen, die sich noch nicht mit dem Thema auseinandergesetzt haben, sollen für betriebliche Frauen- und Familienförderung gewonnen werden.

 


... steigen Sie ein


unter www.beruf-und-familie.at und holen Sie sich die umfassenden Informationen 


zu diesem Thema.


... kontaktieren Sie uns

per e-mail: post@taten-statt-worte.stmk.gv.at
Teilen Sie uns ihre Standpunkte, Meinungen und auch Anregungen mit, die zu einer besseren  Vereinbarkeit von Beruf und Familie führen können.

Taten statt Worte 

Taten statt Worte ist eine seit Beginn der 90er Jahre tätige österreichische Initiative, die es sich zum Ziel gesetzt hat, die Situation von Frauen und Männern in der Arbeitswelt durch konsequente Gleichstellungspolitik zu verbessern. Um dieser Aufgabe gerecht werden zu können, bedarf es einer Vielzahl von ineinandergreifenden Maßnahmenbündel. Der Bereich, dem sich die Initiative besonders angenommen hat, ist die betriebliche Frauen- und Familienförderung, sowie die Förderung von Jungunternehmerinnen durch die Errichtung des ersten Gründerinnenzentrums der Steiermark.

Kontaktadressen

Taten statt Worte Österreich:
Bundeskomitee- Mitglieder

BM Dr. Martin Bartenstein, BM für Wirtschaft und Arbeit

NRAbg. Mag. Cordula Frieser, Steuerberatungskanzlei Steiermark

LR Dr. Gerhard Hirschmann, Landesregierung Steiermark

LH Waltraud Klasnic, Landesregierung Steiermark

Präs. Dr. Christoph Leitl, Österreichischer Wirtschaftsbund, Bundesleitung

Präs. Franz Pacher, Wirtschaftskammer Kärnten

LH – Stellvertreterin Liese Prokop, Landesregierung Niederösterreich

NRAbg.Maria Rauch-Kallat, ÖVP - Generalsekretärin

Gen.Dir. Mag. Dr. Walter Rothensteiner, Raiffeisen Zentralbank Österreich AG

LR Dr. Greti Schmid, Landesregierung Vorarlberg

NRAbg. Ridi M.Steibl, Referat Frau-Familie-Gesellschaft, Land Steiermark

Dr. Wolfgang Tritremmel, Österreichische Industriellenvereinigung, Wien

Prok. Annemarie Werinos, Öbau Teubl, Steiermark

Mag. Nadja Willingshofer-Schönherr, Gründerinnenzentrum Steiermark

NRAbg. Dr. Christof Zernatto, Land Kärnten

Bundes- und Regionalkomitee Steiermark

Projektleitung: NRAbg. Ridi Steibl

p.A. Stmk. LReg., Referat Frau-Familie-Gesellschaft

8010 Graz, Stempfergasse 7

Tel.: 0316/877-3921

Fax: 0316/877-3924

e-mail: post@taten-statt-worte.stmk.gv.at

Internet: www.stmk.gv.at/verwaltung/lad-ffg

Regionalkomitee Wien

Charlotte Winkler

Club Alpha

1010 Wien, Stubenbastei 12

Tel.: 01/513-4800

Fax: 01/513-4800-23

e-mail: clubalpha@alpha.vienna.at

Regionalkomitee Niederösterreich

Mag. Elisabeth Eppel-Gatterbauer

Interessenvertretung der NÖ Familien

3109 St. Pölten, Landhausplatz 1

Tel.: 02742/9005-16495

Fax: 02742/9005-16290

e-mail: interessen.familie@noel.gv.at
NRAbg. Bgm. Franz Kampichler

2842 Edlitz, Markt 10

Tel.: 02644/ 72500

Fax: 02644/ 2225-15

Regionalkomitee Vorarlberg

Mag. Monika Lindermayr

Frauen- und Familienreferat der Vlbg. LReg.

6900 Bregenz, Römerstraße 15 

Tel.: 05574/511-2413

Fax: 05574/511-2444

e-mail: monika.lindermayr@vlr.gv.at
Roland Marent

Familienreferat der Vlbg. Lreg.

6900 Bregenz, Römerstraße 15 

Tel.: 05574/551-2425

Fax: 05574/511-2444

Kontaktperson: Manuela Steger

Tel.: 05574/511-24136

e-mail: manuela.steger@vorarlberg.at

Regionalkomitee Kärnten

Renate Bohrisch

Frau in der Wirtschaft

9170 Ferlach, Freibacherstraße 2

Tel.: 04227/2269

Fax: 04227/2269

e-mail: lotto.ferlach@net4you.at
Edeltraud Gatterer

9020 Klagenfurt, Bahnhofstraße 20

Tel.: 0463/5862-60

Fax: 0463/5862-17

Mag. Margot Petz

Wirtschaftskammer Kärnten, Sektion Verkehr

9021 Klagenfurt, Bahnhofstraße 42

Tel.: 0463/ 5868-520

Fax: 0463/ 5868-804

e-mail: margot.petz@wkk.or.at

Taten statt Worte International:

Schweiz

Vorsitzende Elisabeth Michel-Alder

CH-8027 Zürich 

Tel.: +41/01/2019030

Fax: +41/01/2019230

Internet: www.taten-statt-worte.ch

Geschäftsstelle: Claudia Rüegg König

CH-3012 Bern, Hallerstraße 41

Tel.: +41/31/302-3033

Fax: +41/31/305-3037

e-mail: ruegg.koenig@bluewin.ch

Deutschland

Vorsitzende Taten statt Worte e.V.: Heli Ihlefeld-Bolesch

D-53175 Bonn, Godesbergerallee 154 

Tel.: +49/228/181-7140

Fax: +49/228/181-7145

Christa von Winsen

Frauen in Verantwortung

D-70178 Stuttgart, Reinsburggasse 35b

Tel.: +49/711/615-2114

Fax: +49/711/615-2162

e-mail: winsen@mail.region-s.de

Internet: www.region-s.de/firmen/winsen/fiv.html
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BM für soziale Sicherheit und Generationen, Abt V/2


Dr. Elisa Zechner und Mag. Regine Gaube


1010 Wien, Franz Josef Kai 51, Tel.: 01/711 00/3228, Fax: 01/711 00/3339


e-mail: � HYPERLINK "mailto:elisa.zechner@bmsg.gv.at" ��elisa.zechner@bmsg.gv.at� oder regine.gaube@bmsg.gv.at
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Frauen

		Durchschnittlicher Anteil an beschäftigten Frauen nach Kategorie und Prozenten

				an Beschäftigten gesamt		an Führungskräften
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Tabelle1

				Kategorie		Anzahl der Betriebe

				Großbetriebe		9

				Mittelbetriebe		25

				Kleinbetriebe		9

				Öffentliche Unternehmen		16

				Non Profit Unternehmen		7
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